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Erläſſe des Ituhles.
Zuſammengeſtellt von Dr Gr ED *d Profeſſor der Paſtoraltheologie Iun Linz.

(Das Feſt des Heiligen Hauſes von Loreto.) Die Unter
Pius durchgeführte Reform des Kirchenkalenders zUr Folge,

daß das Feſt „Translatio IMae IDomus Laureéetanae M V.. welches
uim Laufe von zwei Jahrhunderten n viele Diözeſan— und Ordenskalen—
darien Aufnahme gefunden hatte und deſſen Offizium Im alten Brevier
und Miſſale Unter die Officia propria b50 aliquibus 1oCeis“ eingereiht
war, Qus den Feſtkalendern aller Diözeſen und Orden, für die 2 nicht
als Stum Stricte Proprium im Sinne der Rubriken gelten
konnte, geſtrichen werden mußte V 67 457 S.)

aut Dekret der Ritenkongregation vom pri 1916 hat
enedi verfügt, daß dieſes Feſt Unter dem Titel „Trans-

lationis Almae Domus M. V. un die Feſtkalender aller iözeſenItaliens und der umliegenden Inſeln, ſowie der Aſe beſtehenden Dir  *
densinſtitute mit dem ange duplex majus wieder aufzunehmen ſei, und
zwar zu begehen Am Dezember mit dem früher approbierten Offizium.
Außerdem wird erklärt, daß alle Ordinarien und Ordensvorſtände der
Welt, die ordnungsmäßig darum beim Heiligen Stuhle anſuchen, die gleiche
Erlaubnis Uunter denſelben Bedingungen erhalten werden.

VIII 179 8.
(Die eligſte Jungfrau Maria, die „Schutzfrau Bayerns“.)In Dekret der Ritenkongregation vonl April 1916, welches der

geſtammten Kehe und Verehrung des katholiſchen Königshauſes und der
katholiſchen Bevölkerung Bayerns die Königin des Himmels für alle
Zeiten ein glorreiches Denkmal ſetzt, gewährt eine tn der jetzigen chweren
Kriegszeit von König Ludwig und ſeiner Gemahlin der Königin Maria
Thereſia durch den Apoſtoliſchen Nuntius von Mänchen den Heiligen
Vater gerichtete Bitte Der Papſt erklärt die ſeligſte ungfrau und Gottes⸗
mutter zur Landespatronin des ganzen Königreiches Bayern mit allen
Privilegien und Ehrenerweiſungen, die ſich damit nach den Ritenvorſchriften
Ur den 2  5  en Kultus ergeben, und etzt für alle Diözeſen Bayerns
das Feſt der Mutter Gottes unter dem Titel „Patrona Bavariae“ als
Feſt erſten mit D  ktav auf den Ma

A VIII 181 8.
(Die Feier de Kirchweihfeſtes.) Y eine Anfrage des

ofe von Sitten (Schweiz) en  1e. die Ritenkongregation Unter dem
Mai 1916 Die dedicatio Cclesiae iſt alljährlich In den einzelnen

Kirchen jenem Tage begehen, welchem die Kirche tatſächlich kon
ſekriert wurde, woferne d

*

eſer Tag bekannt iſt Wenn der Konſekrationstag
nicht ekannt iſt, iſt ES ſo auf einen beſtimmten Monatstag zu fixieren,
daß der Unmittelbar darauffolgende Sonntag eben jener Sonntag 2  —
welchem Uher (vor der Kalenderreform) die Kirchweihe egangen wurde
Die äußere Feierlichkeit darf, muß aber nicht darauffolgenden Sonntag
egangen werden. Die dedicatio 6Cclesiae Cathedralis kann auch außer⸗



halb der Biſchofſtadt mn der ganzen Diözeſe nit äußerer Feierlichkeit be
gangen werden, eS beſteht aber hiezu keine Verpflichtung („posse . NUI
151 teneri Hinſichtlich des ährlich gemeinſam für die ganze Diözeſe
zu begehenden Kirchweihfeſtes (anniversarium dedicationis O0mnium
(Clesiarum alicujus dioeceseos vergleiche die frühere Entſcheidung
12 Februar 1914 S.V  — dieſe Zeitſchrift 1914, S 73 f.%

A VIII 182 S.
(Die Votivmeſſe Am Herz⸗Jeſu⸗Freitag.) Die Votivmeſſe

heiligſten Herzen Jeſu, we  e nach dem Dekret der 3712
vom Juni 1889 Am erſten Freitag jede onates Uunter gewiſſen
Vorausſetzungen geſtattet iſt, hat nach den Beſtimmungen dieſes Dekretes
zu entfallen, enn auf einen ſolchen Freitag ein Feſt des Herrn („festum
Domini5). ein duplex Cl eine privilegierte Feria. Vigilia oder Octava
fällt Die Ritenkongregation entſchied nunmehr Unter dem Juni 1946,
daß hier Unter „festum Domini“ im Sinne der Rubriken NuLr

jene verſtanden werden, deren Feſtgeheimnis von der Perſon Jeſu
Chriſti iſt VIII. 227.

(Ausfall der Preces post missam.) Dekret der
vom Juni 1916 en  elde mehrere Zweifel etre Aus  —  2

legung des etrete. vom Jun 1913 (ugl. teſe Zeitſchrift 1943,
928 311) über den Ausfall der Preces post missam.

Demnach dürfen teſe Gebete nicht weggelaſſen werden, ſondern ſind ſtill
vom rteſter und Miniſtranten verrichten nach einer Meſſe, währen
welcher eine geiſtliche Kommunität ihre Betrachtung oder Leſung hält,
oder gemeinſame Gebete verrichtet, oder gemeinſam zur Kommunion geht,
oder einer gleichzeitig geleſenen anderen anwohnt. Ebenſo dürfen
die Gebete nach der Meſſe nicht darum ausgelaſſen werden, weil
mittelbar ImM Anſchluß an die Meſſe die heilige Kommunion ausgeteilt
wird A VIII. 227.

(Indexverbot.) Ein Dekret der Indexkongregation vom Juni
1916 ſetzt folgende Schriftwerke auf die Liſte der verbotenen Bücher

Introduzione allSalvatorelli 60 Hübn. *. La Bibbia
antieo al IUOVO Testamento (LIndagine moderna, VOI XIX)
Milano. ECC  7 EInO Sandron.

Juan de Guernica, „La CTIA de 1a Habana S0tfr Jaria
Andà de Jesus Castro. Religiosa Capuchina del Convento de Pla-
Sencia. VLaragoza, 1904. VOI 1N 120

Ludovico Keller., „Le bpasi spirituali massoneria 4
Vita publica ToOdi, 191

„Rivista 01 ScCienza religioni.“ Roma. IPOgrafia del Se-
nato, 1916 eCT 12 DT

Dr. Henri Mariavé, „La eCon de Lhöpital Notre-Dame d'XPres“.
Exégése du Secret de 1a Salette, Ome . Paris, 12153 tome II
Appendices, Montepellier, 1915 (Decr dDTL

S. VIIL 178 S.)
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n des Titels „Internuntius Apostolicus“ un
diplomatiſch Vertreter des eiligen Stuhles.) Nach dem bis
herigen Uſus führten die diplomatiſchen Vertreter des Papſtes bei den
Regierungen von Oeſterreich, Frankreich, Spanien, ortugal, Bayern und
Belgien den Titel „Nuntius Apostolicus“; die anderen Höfen mit
der Vermittlung des diplomatiſchen Verkehres zwiſchen dem Heiligen Stuhle
und den betreffenden Regierungen betrauten Prälaten wurden verſchiedent⸗lich als Internuntien, oſtoliſche Delegaten, Geſchäftsträger dgl be
zeichnet. Nunmehr hat aut Erlaß des Staatsſekretariates vont Mai
1916 der gegenwärtige allen jenen hei weltlichen Regierungen ſtändig
beſtellten diplomatiſchen Vertretern des Heiligen Stuhles, welchen der Rang
und Titel eines Apoſtoliſchen Nuntius nicht ukommt, den Titel „Inter-
nuntius Apostolicus“ verliehen. Unter „Apoſtoliſchen Delegaten“ werden
künftighin Nur mehr Bevollmächtigte des Papſtes verſtanden, weIn einer nicht diplomatiſchen Miſſion uim Namen des Papſtes fungieren.

A VIII 21.90
Zur Organiſation einer exempten Militärſeelſorge Iin

alien. Ein längeres Schreiben der Konſiſtorial⸗Kongregation vom
Juni 1916 verbreitet ſich ber das Verhältnis der Im Felddienſte

ſtehenden Prieſter und Kleriker Italiens den Diözeſanbiſchöfen, bezw.Ordensoberen Bekanntlich wurde eine eigene Militärſeelſorge m Italien
erſt während des Krieges eingerichtet (ugl dieſe Zeitſchrift 1915, G 892)

Dekret vom Junt 1915 die Konſiſtorial⸗Kongregationeinen Feldbiſchof für Italien, den ſie zum Ordinarius proprius ſämt
er Prieſter und Kleriker des Säkular und Regularſtandes ernannte,
E um etzigen Kriege mit der Waffe dienen oder in Lagern, Spitälern,
auf Schiffen bte immer un militäriſcher Verwendung ſtehen Dieſem Armee⸗
biſchof wurde die Befugnis zuerkannt, die Militärkapläne und
3u entlaſſen, erſteres nach vorheriger nhörung, etzteres Uunter Verſtändigung
der zuſtändigen Ordinarien.

Die ſeitherigen Erfahrungen Aben den eiligen Vater beſtimmt,
Unter prinzipieller Aufrechthaltung der militärgeiſtlichen Exemption, ſtärker
die Befugniſſe und Pflichten betonen, we den Diözeſanbiſchöfen,
bezw. Ordensoberen hinſichtlich der Iim Militärdienſt ſtehenden Kleriker und
Geiſtlichen obliegen. Als Grundſatz wird ausgeſprochen: Ungeachtet der
Exemption unterſtehen die militärpflichtigen Geiſtlichen und Gleriker der
Aufſicht und Obſorge des Diözeſanbiſchofs, In deſſen Gebiet ſie weilen,
und der Biſchof kann ſich dieſer Aufſicht und Obſorge nicht begeben durch
den Hinweis auf die Beſtellung des Feldbiſchofs zum Ordinarius PTOD
prius dieſer KHleriker. Laſſen ſich geiſtliche Perſonen Ctwas zuſchulden
kommen, ſo muß der Ortsbiſchof ſie einſchreiten nach Analogie des
kanoniſchen Vorgehens CXtra Claustra ſich verfehlende Ordensleute.
Die Diözeſanbiſchöfe müſſen die militärpflichtigen Kleriker und Prieſter un
ihrem Gebiete In Evidenz halten, ihren prieſterlichen Wandel überwachen, mit
Mahnungen und Strafen bis Ur Suspenſion den eſu der Kaffee
häuſer und ähnlicher öffentlicher Lokale durch geiſtliche Perſonen ern
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ſchreiten wöchentlich oder doch alle vierzehn LTage ſie Konferenzen 3U⸗
ſammenrufen 20 Zwiſchen den IM Felddienſt ſtehenden geiſtlichen Perſonen
und dem Ordinarius ihrer Heimatsdiözeſe bezw dem zuſtändigen Ordens
oberen ſoll CEUIUN beſtändiger brieflicher Verkehr eingerichtet und aufrecht
erhalten werden Zwiſchen dem Feldbiſchof und den Diözeſanbiſchöfen,
beziehungsweiſe ODrdensoberen iſt amtliche eitige Berichterſtattung
während der Kriegsdauer und nach Schluß der Mobiliſierung ber die
einzelnen Kleriker und Prieſter dte militäriſcher Dienſtleiſtung ſtehen,
aufgetragen Neſe Normen haben ſtrikte Geſetzeskraft für Italien Schließ⸗
lich ermahnt der beſonders die Biſchöfe, Ordensoberen und Ordens—
gemeinſchaften zu Gebet für den „Clero militarizzato“.

A VIII 266.
(Das päpſtliche Bibelinſtitut om.) Ein Apoſtoliſches

Schreiben der Form der Breven, atiert 15 Auguſt 1916, chafft
Eun teilweiſe endgültiges Statut für das durch Pius IM ahre
1909 ins Lehen gerufene päpſtliche Bibelinſtitut teſe aufſtrebende Hoch
Ule für Bibelwiſſenſchaft Oom Die wichtigſten Beſtimmungen dieſes
Statute ind

Zum Studium aAam Bibelinſtitut wird nur zugelaſſen ver die
ordentlichen philoſophiſchen und theologiſchen Studien bereits vollendet
hat Die bibliſchen Studien Am Inſtitut umfaſſen drei Jahre, nach
dem jetzt ſchon beſtehenden von der Bibelkommiſſion beſtätigten Lehrplane
und Lehrbetriebe, mit Examen Qam Schluſſe jede Studienjahres

Nach dem mit Erfolg abgelegten Examen des erſten Jahres gibt das
Bibelinſtitut CEIN Zeugnis zum Au ſteigen nach dem des weiten Jahres
den akademiſchen rad des Bacealaureats nach dem des ritten den aka
emi  en rad des Prolytates Sacra Scriptura alle teſe Urkunden
nach den von der päpſtlichen Bibelkommiſſion genehmigten Formularien
Der Prüfung für den rad des Prolyta muß der Konſultoren
der Bibelkommiſſion

. mit Stimmrecht eiſitzen Alle akademi  en Grade

Bibelinſtitut aben zur Vorausſetzung das theologiſche ottora
ang vom Heiligen Stuhle mit dem Graduierungsrechte aus
geſtatteten theologiſchen Ule Den Doktorgrad der Bibel  —  2
wiſſenſchaft * laurea Sacra Scriptura erteilt ausſchließlich die päpſt
liche Bibelkommiſſion welche auch das Recht beibehält Kandidaten
dte nicht Am römiſchen Bibelinſtitute Udier aben zur rüfung für den
rad des Prolyta zuzulaſſen Zum Rigoroſum für das Bibeldoktorat
wird nuL zugelaſſen ver mindeſtens chon zwei ahre früher das Prolytat
erworben und dazu entweder Bibelwiſſenſchaft doziert oder Eene wiſſen
90 Arbeit auf dieſem Gebiete herausgegeben hat Die ordentlichen
Profeſſoren des Bibelinſtitutes ernennt, wie bisher, der General der Ge
ſellſchaft Jeſu; CS muß aber Ur jede Ernennung die Zuſtimmung der
Bibelkommiſſion erlangt werden Sowohl dem Bibelinſtitute te der
päpſtlichen Kommiſſion zur Reviſion der Vulgata iſt Ene ährliche en

gehende Berichterſtattung die päpſtliche Bibelkommiſſion auferlegt
VIII 88.
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(Beſtimmungen und Einſchränkungen hin ſichtlich der
biſchöflichen Reſervate.) Ein bedeutſames Aktenſtück hat das Officium,die oberſte kirchliche Behörde, über ausdrücklichen Befehl des Papſtes Inter
dem 13. Juli 1916 als „Instructio“ alle „Iocorum Ordinarii“*

Diözeſanbiſchöfe, Kapitelvikare, Generalvikare, Apoſtoliſchen Vikare n
Miſſionsdiſtrikten), und zwar mit durchaus verbindlichem Geſetzescharakter(„decretorie O0omnino praeceptive“). erlaſſen, etre Ausübung der
Vollmacht, Sünden ihrer Untergebenen ſich ZUur Losſprechung im Bußſakramente vorzubehalten.

Da un dieſer EL  rift eine eingehendere Würdigung dieſes Dekretes
zu geben ſein wird, ſei hier nur der Hauptinhalt herausgehoben:Da der Zweck der Reſervationen überhaupt NUL der iſt, außer⸗gewöhnliche Hinderniſſe des Heiles zu beſeitigen, müſſen die Ordinarien,
ehe ſie von dieſem außerordentlichen ittel Gebrauch machen, von der
Notwendigkeit oder dem wirklichen Nutzen der Maßnahme überzeugt ſein,und darüber auf der Diözeſanſynode, oder keine ſtattfindet,mit ihrem Domkapitel und einigen bewährten und einſichtsvollen Seel  2
ſorgsprieſtern ihrer Diözeſe ſich eraten

Auf jeden Fall dürfen NUuL Sünden reſerviert werden, die beſon

2ders er und verderblich ſind dieſelben müſſen der letzten Art nach(Sspecifice) beſtimmt ſein; Ute dürfen mehr als drei oder höchſtens vier
reſerviert werden; und die Reſervation darf nicht länger dauern, als not
wendig iſt, Aum ein eingeriſſenes Laſter beheben oder die m einem Punkteerſchütterte Strenge des kirchlichen Lebens wieder herzuſtellen.Ausgeſchloſſen ind von der biſchöflichen Reſervation die bloßinneren Sünden und ſolche, die QAus men  er Schwachheit begangenwerden, ohne daß thnen eine beſondere Bösartigkeit anhaften würde

Die Ordinarien ſollen nicht Sünden reſervieren, die ſchon dem
Papſte vorbehalten oder auf welche eine von ſe eintretende, enn auchniemandem vorbehaltene Zenſur geſetzt iſt

Vorſicht und äußerſte Zurückhaltung wird den Ordinarien In An
wendung weiterer Zuchtmittel, beſonders der Exkommunikation auf reſervierteFälle, ans Herz gelegt.

Die einmal aufgeſtellten Reſervate ſind den Gläubigen auch un
wirkſamer Weiſe ekannt geben, damit die Reſervation ihren weckerreiche, und ſolange deren Aufrechthaltung notwendig *  eint, ſoll auchdie Vollmacht, von ihnen zu abſolvieren, nicht leichthin und allgemein 9Egeben werden. Es iſt aber der Wille der kirchlichen Oberbehörde, daßdie Vollmacht, von den biſchöflichen Reſervaten abſolvieren, hleibend
wenigſtens dem Canonicus poenitentiarius der Kathedrale und der
Kollegiatkirchen, ſowie den Dekanen und ihren Stellvertretern egebenwerde, letzteren, beſonders un den von der Biſchofſtadt weiter entferntenrten, üherdies mit der Bevollmächtigung, ſie von Fall Fall über
Anſuchen den Beichtvätern ihres Amtsbezirkes 3 ſubdelegieren.Allgemein ird U  ber Ermächtigung des Heiligen Vaters das Auf  2  —ören jeder biſchöflichen Reſervation verfügt für folgende Fälle
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a Wenn Kranke beichten, we das Haus nicht verlaſſen

FV können;
Brautleute zum Zwecke der Eheſchließung beichten; und endlich m

jedem Falle, wo nach dem Irteil eines verſtändigen Beichtvaters die Voll
macht zur Abſolution kirchlichen Oberen nicht erheten werden kann,
ohne dem Pönitenten eine ſchwere Laſt aufzuerlegen oder das Beichtſiege
In Gefahr bringen.

Wenn mn einem einzelnen beſtimmten Falle die Vollmacht zur
Abſolution vom zuſtändigen kirchlichen Dheren erbeten, aber nicht gewährt
wurde, erliſcht die Reſervation für dieſen einzelnen Fall.

C In der ganzen Oſterbeichtzeit können die Pfarrer und die, we
IM kirchlichen E als Pfarrvorſtände gelten, von allen biſchöflichen
Reſervaten ohne beſondere Ermächtigung losſprechen

Während einem Tte eine Volksmiſſion gehalten wird, haben
die Miſſionäre jeder für ſich die Vollmacht, von den Reſervaten des
ofe zu Abſolbieren

e) Von Sünden, die un einer Diözeſe reſerviert ſind, können Pönitenten,
we dieſelben m einer anderen Diözeſe beichten, wo ſie der Reſervation
nicht unterliegen, ohne weiteres durch jeden Beichtvater abſolviert werden,
auch ſie eigens in die fremde Diözeſe gegangen waren, Uum der
Reſervation entgehen.

Endlich Ei das Dekret darauf hin, daß durch Heranbildung
wohlunterrichteter, frommer und kluger Beichtväter die Reſervate, mit
denen unvermeidlich die Bei  inder und Beichtväter eplagt ſind, eigentlich
überflüſſig werden können: wenn nämlich die Beichtväter ſelbſt den Pöni⸗
tenten jene wirkſamen Heilmittel für die tiefer wurzelnden Sünden
verordnen verſtehen, te ſie die kirchlichen ODheren anwenden, enn der
Fall durch die Reſervation ihnen gebra ird

Die ODrdinarien werden beauftragt, ſobald als möglich das Diözeſan⸗
ſtatut über die biſchöflichen Reſervate, wo beſtehen, nach den obigen
Cormen V ändern, reſpektive feſtzuſtellen, wobei der im Art vorge—
ſchriebene Weg einzuhalten iſt, und den Beichtvätern genaue Anweiſung
diesbezüglich geben. A VIII 343.

Die „paſſive Aſſiſtenz“ bei Miſchehen.) Am 21. Mai 1912
entſchied das OfHicium: Beim Abſchluß von Miſchehen, deren Kon⸗
trahenten die von der Kirche geforderten Kautelen nicht leiſten, kommt
die Beſtimmung des Ctrete NS temere. 3. daß der Arr⸗
orſtan zur Gültigkeit der Ehe die Willenserklärung der Kontrahenten
ragen Und teſelbe entgegennehmen muß, nicht zur Anwendung; ielmehr
hat ſich der aſſiſtierende Prieſter In dieſen Fällen ſtrikte die vom
Heiligen Stuhle bezüglich der ſogenannten „paſſiven Aſſiſtenz“ früher 9E⸗
ebenen Weiſungen nach wie vor zu halten. (Acta AP 18 IV 443

Ver  iedene Zweifel über die Tragweite dieſer En  eidung ver

anlaßten nun eine neuerliche Erklärung desſelben heiligen Offiziums
Dekret Auguſt 7 daß damit die ſogenannte R.

„Paſſive Aſſi
ſtenz“ Het Miſchehen, die ohne Kautelen geſchloſſen werden, NUlL für jene
Länder Uund NUuL mn jenen Fällen und Umſtänden zugelaſſen ſei, für welche
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Heiligen Stuhle beſondere Bewilligungen und Anweiſungen bereits
vor dem Dekrete „Ne temere“ gegeben ren; folglich iſchehen, die
Unter uur „paſſiver Aſſiſtenz“ des Pfarrers anderwärts geſchloſſenwürden, nicht nur unerlaubt, ſondern auch ungültig wären (wegen des
Mangels n der weſentlichen Form des Kontraktes). A X. S. VIII 316.

Derſchiedene Mitteilungen.
An dieſer Stelle werden wiſſenſchaftliche nfragen dieRedaktion beantwortet; ſie ind durch ein Sternchen 0 gekennzeichnet.)

(Eine beachtenswerte römiſche Entſcheidung betreffenddie Beichten und Beichtväter der Kloſterfrauen.) Ueber die Aus
legung des Artikels des Dekretes vom Februar 1913 „De MO-
malium 61 Sororum Confessionibus“ wurden un dieſer Zeitſchrift358 f.) 1916, verſchiedene Anſichten vertreten In einer
Nachſchri zu dem zweiter Stelle angeführten Beitrage hat die Re
aktion ihren Standpunkt argetan und mit der Bemerkung geſchloſſen„Selbſtverſtändlich iſt CS recht wohl möglich, vielleicht auch wünſchenswert,daß der Heilige Stuhl In der Folge aglichen Artikel eine de-
(Claratio EXtensiva gibt.“

me ſolche autoritative Entſcheidung der eiligen Kongregation fürdie Angelegenheiten der Ordensleute iſt nun tatſächlich erfloſſen, und
über Bitte und Anfrage des hochwürdigſten Herrn Biſchofes von Linz, der
teſelbe im „Linzer Diözeſanblatt“ 1916, A  (V. 45, dem Klerus ſeinerDiözeſe bekanntgegeben hat

Der Wortlaut der Anfrage var folgender:
Beatissime GT UOA Decretum de Religiosis,Fehr 1491 3, „De Monialum 61 Sororum Confessionibus“.1u hisçe regionibus Sraves CXOTtae Sunt COntroversiae Circa sequentia:

81 quando Moniales aut Sorores EXtra Propriam domum,quavis de USA  7 Versari contigerit, 16Ce 118 (ex iusdem
ecreti IN qualibe CClesia VGI Oratorio, Ctiam semipublico, C0H1—
fessionem apud quemvis Confessarium b70 utroque SERXU
Adprobatum. POrro „Iiceat“ ab aliquibus 1ta intelligitur, rFHeciat Ipsum Vvalorem absolutionis, 81 quando Moniales aut 80—4*—959———7 „-I
101ES, 110  — 1 66CcClesia VEI Oratorio, Saltem sSemipublico, 8ed IN OTA/D
10110 Striécte privato COnfessionem Peragunt; —11 COntra
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